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VORWORT 

Für die Errichtung, den Betrieb und die Prüfung elektrischer Niederspannungsanlagen gibt es in Öster-

reich per Verordnung verbindlich erklärte anerkannte Regeln der Technik, die sich im Spannungsfeld mit, 

teilweise aktuelleren, europäischen anerkannten Regeln der Technik (Europanormen oder Harmonisie-

rungsdokumente) befinden. Darüber hinaus hat sich der Stand der Technik bezüglich neuer Anlagenteile 

und Produkte (z.B. PV-Anlagen, Speicheranlagen, verschiedenste Konverterbauformen) in den letzten 

Jahren rasant weiterentwickelt, und wird durch die o.g. verbindlich erklärten anerkannten Regeln der 

Technik nur unvollständig bzw. nicht ausreichend abgedeckt. 

Die Inhalte dieser Seminarunterlage orientieren sich daher an den in Österreich verbindlich erklärten an-

erkannten Regeln der Technik, ergänzt mit Inhalten von aktuelleren österreichischen Normen, Richtlinien, 

Fachinformationen, Europanormen und Harmonisierungsdokumenten, sowie aktuellen Publikationen und 

ergänzenden Informationen aus Fachdiskussionen im Expertenkreis. 
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